


DATENBESTAND
Erfasste Personen (Millionen) 64

Gespeicherte Informationen (Millionen) 407

INFORMATIONSANGEBOT 
Auskünfte und Nachmeldungen (Millionen) 82 

Anteil Scores (in Verbindung mit Auskünften) 55 %

AUSKÜNFTE NACH VERFAHREN
EDV-gestützte Verfahren 99 %

Manuelle Verfahren 1 %

Eigenauskünfte an Bürger 1.172.000

GESCHÄFTSDATEN

Umsatz in TEUR 80.500

Betriebsergebnis in TEUR 1.550

Standorte (einschl. Wiesbaden) 15

Mitarbeiter (Jahresende) 758
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Sehr geehrte Damen und Herren,

seit Umstrukturierung der SCHUFA in 2002 steht der neu beschrittene Weg der SCHUFA 

für Dialog und Wachstum. Wer die unternehmerischen Aktivitäten der SCHUFA verfolgt, 

wird insbesondere auch für das zurückliegende Geschäftsjahr 2006 feststellen, dass wir 

unsere Selbstverpflichtung zur Transparenz sehr ernst nehmen. Als neutrales, verlässliches

Bindeglied zwischen Verbraucher und Kreditwirtschaft haben wir mit dem Internetportal

www.meineSCHUFA.de eine weitere wichtige Schnittstelle zur SCHUFA geschaffen. Mit 

ihr können sich die Bürger jederzeit bequem über die SCHUFA und die mitgeteilten Daten 

informieren.

Mit www.meineSCHUFA.de sowie dem neugestalteten Internetauftritt www.schufa.de 

wollen wir vor dem Hintergrund der mitunter emotional geführten öffentlichen Diskussion 

zur Bonitätsprüfung zeigen, dass der SCHUFA ausschließlich kreditrelevante Informationen 

vorliegen. Das Speichern und Bereitstellen dieser Daten ist insofern ganz entscheidend, als 

dass Risiken und Kosten für Kreditnehmer und Kreditgeber in der immer mobiler werdenden

Gesellschaft steigen. Erst eine begleitende, vertrauensbildende Zwischenstufe wie die SCHUFA

hilft, die Informationskosten zu senken und kann so als Regulativ Chancen für optimierte

Kreditkonditionen eröffnen. So sind wir auf dem 1. Datenschutzkolloquium der SCHUFA zu

diesen Fragestellungen in einen intensiven Austausch mit Wissenschaftlern und Vertretern 

verschiedenster Branchen getreten.

Information und Prävention sind eng miteinander verbunden. In Zusammenarbeit mit Lehrern

haben wir die erfolgreiche Initiative SCHUFA macht Schule gestartet, als einen wichtigen

Beitrag zur Förderung der finanziellen Allgemeinbildung bereits bei den ganz jungen Bürgern.

Zudem hat die SCHUFA im Rahmen ihrer renommierten Schulden-Kompass-Reihe in 2006 

den Privatverschuldungsindex eingeführt. Als Barometer misst er das konjunkturelle Klima hin-

sichtlich kritischer Anzeichen der privaten Verschuldung in den verschiedenen Regionen

Deutschlands.

Sehr geehrte Damen und Herren, auch auf der Produktseite hat die SCHUFA wichtige Weichen

für künftiges Wachstum gestellt. Mit der Vollauskunft der SCHUFA BusinessLine ist die SCHUFA

nun erstmals als Vollsortimenter am Markt aktiv und gibt neben den hochwertigen Produkten

im Bereich privater und gewerblicher Kreditnehmer auch Auskünfte über Personen- und Kapi-

talgesellschaften.

Wir möchten einen besonderen Dank unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aussprechen.

Zusammen haben wir in den zurückliegenden Monaten viel erreicht. Mit großem Engagement

werden wir uns weiter dafür einsetzen, den eingeschlagenen Wachstumskurs der SCHUFA 

in das bevorstehende 80jährige Jubiläumsjahr fortzusetzen. Und auch dafür, dass wir mit 

unseren Produkten im Sinne unseres Leitmotivs „SCHUFA – Wir schaffen Vertrauen“ einen 

wichtigen Beitrag für den Verbraucherschutz und die reibungslose Kreditvergabe leisten.

Ihr Ihr

Rainer Neumann Prof. Dr. Dieter Steinbauer
Vorsitzender des Vorstands Vorstand
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WIR SCHAFFEN VERTRAUEN

Der Schutz und die Bereitstellung kreditrelevanter Informationen ist das Kerngeschäft der

SCHUFA (Schutzgemeinschaft für allgemeine Kreditsicherung). Millionen Bürger überlassen

ihre Angaben der SCHUFA zur Aufbewahrung. Das sind Daten wie Name, Adresse, Giro-

konten, Kreditkarten, Leasingverträge oder Versandhandelskonten eines Bürgers. Diese 

positiven Informationen zeichnen die Datensätze von rund 93 Prozent aller gespeicherten

Personen aus. Sie zeigen, dass eine Person wirtschaftlich aktiv ist und dabei umsichtig 

und zuverlässig handelt.

Verlässliche Entscheidungsgrundlagen

Die kreditrelevanten Informationen ermöglichen eine rasche Abwicklung, wenn Waren bei-

spielsweise auf Rechnung über das Internet bestellt oder im Einzelhandel Ratenzahlungen 

vereinbart werden. Zwar beschleunigt die SCHUFA mit zielgerichteten Informationen die

Kreditvergabe, doch liegt die Entscheidung über die Vergabe eines Kredits allein beim Kredit-

geber. Eine hohe Verfahrenstransparenz gegenüber den rund 4.500 Vertragspartnern und 

den Verbrauchern sowie ein strenger Verhaltenskodex kennzeichnet die SCHUFA. So gelingt

der vertrauensvolle Austausch von kreditrelevanten Informationen, die Unsicherheiten ab-

bauen, den Kreditvergabeprozess beschleunigen, Risiken minimieren und damit zur Stabili-

sierung der kreditgebenden Branchen beitragen.

Gesellschaftliche Verantwortung 

Nach Gründung der SCHUFA Holding AG in 2000 sind im Geschäftsjahr 2002 die Anteile 

der acht selbstständigen, regionalen SCHUFA-Gesellschaften auf die SCHUFA Holding AG 

mit Sitz in Wiesbaden übertragen worden. Seit dieser grundlegenden Umstrukturierung 

wendet sich die SCHUFA stärker auch zentralen Fragestellungen des Verbraucherschutzes 

zu. Mit Errichtung des Verbraucherportals www.meineSCHUFA.de dokumentiert die SCHUFA 

ihren Anspruch und ihre Selbstverpflichtung zur öffentlichen Transparenz. Mit dem 1. Daten-

schutzkolloquium der SCHUFA ist zudem ein Dialog darüber initiiert worden, inwiefern 

Daten für den Verbraucher ein Risiko oder einen Nutzen darstellen und inwiefern Daten 

helfen, Verbraucher schützen können.

Beteiligungen

Die SCHUFA hält strategische Beteiligungen an den Spezialisten für Wissensmanagement 

INSIDERS Wissensbasierte Systeme GmbH (89,3 %), an der auf Finanzsoftware spezialisierten

invest solutions GmbH (33,5 %) und an dem Systemhaus für Finanzdienstleister Information

Links GmbH (48,0 %).
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Handel und sonstige 

Dienstleister (15,4 %)

Genossenschafts-

banken (7,6 %) 

Privatbanken (17,9 %)

Spezialkredit-

institute (34,4 %)

Sparkassen (24,7 %)

EIGENTÜMER



DAS JAHR 2006

Als marktführender Dienstleister für Kreditinformationen verfügt die SCHUFA Holding AG

bundesweit über den größten Datenpool mit 407 Millionen Datensätzen zur Beurteilung 

des aktuellen Zahlungsverhaltens von 64 Millionen volljährigen, natürlichen Personen. Durch

die weit verzweigte Branchenstruktur der Vertragspartner, die zuverlässig kreditrelevante 

Daten an die SCHUFA melden, und ihre einzigartige Datenbasis ist die SCHUFA in der expo-

nierten Lage, leistungsfähige Produkte und Lösungen zur Beurteilung von Kreditentschei-

dungen für Massenmärkte zu entwickeln. Zentrale Entwicklungen des Geschäftsjahrs 2006

waren überdies darauf ausgerichtet, den gesellschaftlichen Dialog im Sinne des Datenschutzes

und einer verantwortungsvollen Kreditvergabe weiterzuentwickeln. Die SCHUFA Holding AG

hat im Geschäftsjahr 2006 einen Konzernumsatz von 80,5 Millionen Euro erzielt. Das Be-

triebsergebnis betrug 1,55 Millionen Euro. Im Geschäftsjahr wurden 82,3 Millionen Auskünfte

und Nachmeldungen an die Vertragspartner erteilt. Die Eigenauskünfte an Verbraucher 

beliefen sich auf rund 1,17 Millionen. Ein Großteil dieser Auskünfte wurde per Internet über-

mittelt. Mit Produktentwicklungen und umfangreichen Investitionen in die IT-Umgebung liefert

die SCHUFA über eine einzige Schnittstelle Informationen zu verschiedensten Kreditnehmern:

zu Privatpersonen, Gewerbekunden und Unternehmen. Zum Jahresende 2006 beschäftigte 

die SCHUFA 758 Mitarbeiter.

Entwicklungen

www.meineSCHUFA.de

Nach dem erfolgreichen Start des Verbraucherportals in Bonn und im Rhein-Sieg-Kreis in 

2005 können seit Ende September 2006 nun alle Bürger in Deutschland ihre bei der SCHUFA

gespeicherten Daten – unter höchsten Sicherheitsstandards – über das Portal online einsehen

und gegebenenfalls Rückfragen stellen. Bereits Ende 2006 waren 120.000 Bürger registriert. 

SCHUFA BusinessLine

Mit der Vollauskunft zu Personen- und Kapitalgesellschaften hat die SCHUFA BusinessLine 

die Wirtschaftsinformation für ihre Vertragspartner vervollständigt und ist seit 2006 als 

Vollsortimenter am Markt aktiv.

SCHUFA macht Schule

Die SCHUFA stellt mit dem Projekt „SCHUFA macht Schule“ umfangreiches Lehrmaterial 

für den Schulunterricht bereit. Nach dem ersten sehr erfolgreichen Einsatz dieser Materialien 

an einer Berliner Schule erzielt das Informationsportal bereits bundesweit hohe Resonanz.

Gesellschaftlicher Dialog 

Als unabhängige Institution zwischen Kreditnehmer und Kreditgeber steht die SCHUFA 

für die Transparenz ihres Handelns. Das Service-Portal www.meineSCHUFA.de, das Schul-

projekt SCHUFA macht Schule, das 1. Datenschutzkolloquium der SCHUFA, das Verfassen

einer Grundlagenschrift, aber auch die seit 2003 initiierte Studienreihe Schulden-Kompass 

und das 6. Symposion zu Verbraucherfragen stehen im Berichtsjahr 2006 für einen trans-

parenten öffentlichen Dialog.
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SCHUFA-DATEN

Neben Basisdaten wie Name, Geburtsdatum und Anschrift speichert die SCHUFA Vertrags-

daten wie Girokonten, Kreditkarten, Mobilfunkverträge, Leasingverträge, Kredite und 

Versandhandelskäufe auf Rechnung. Zusätzlich werden offene, ausreichend gemahnte und

unbestrittene Forderungen gespeichert sowie von Amtsgerichten gemeldete Abgaben von

Eidesstattlichen Versicherungen und Privatinsolvenzen. Im Datenbestand sind keine Informa-

tionen über den Verwendungszweck von Krediten. Auch werden keine Einkommensdaten

gespeichert sowie keine Daten zur Staatsangehörigkeit und keine Daten zur Konfessions-

zugehörigkeit. Zu rund 93 Prozent der im Datenbestand gespeicherten Personen liegen aus-

schließlich Positivinformationen vor. Als Positivinformationen bezeichnet werden Kontaktdaten

sowie die Art, der Gegenstand und die Zahlungsbedingung des jeweiligen Kreditgeschäfts.

Nur die der SCHUFA angeschlossenen Vertragspartner erhalten Informationen von der SCHUFA.

Die Anfragen der Vertragspartner inklusive Lieferung der Daten werden exakt protokolliert.

Darüber hinaus prüft die SCHUFA auf Basis des Bundesdatenschutzgesetzes stichprobenartig,

ob im Einzelfall das berechtigte Interesse an den SCHUFA-Daten tatsächlich vorgelegen hat.

Kontaktdaten

■ Name, Vorname, Geburtsort

■ Aktuelle Anschrift sowie frühere Anschriften

Art, Gegenstand und Zahlungsbedingung des jeweiligen Geschäfts

■ Kredit- oder Leasingvertrag mit Betrag und Laufzeit

■ Eröffnung eines Girokontos, Ausgabe einer Kreditkarte

■ Einrichtung eines Telekommunikationskontos

■ Kundenkonten des Handels, Versandhandels

Abweichendes Zahlungsverhalten

■ Forderungen, die fällig, ausreichend gemahnt und nicht bestritten sind

■ Forderungen nach gerichtlicher Entscheidung und deren Erledigung

Missbrauch eines Kontos nach Nutzungsverbot

Angaben aus öffentlichen Verzeichnissen, amtlichen Bekanntmachungen

■ Haftbefehl zur Abgabe der Eidesstattlichen Versicherung

■ Eidesstattliche Versicherung

■ Eröffnung eines privaten Insolvenzverfahrens

■ Abweisung, Einstellung des Verbraucherinsolvenzverfahrens mangels Masse

Scoring

Als Scores werden Prognosen bezeichnet, die mit Hilfe mathematisch-statistischer Analyse-

methoden erstellt werden. Ein Scorewert bezieht sich nie auf Einzelpersonen, sondern immer

nur auf Personengruppen in bestimmten Risikoklassen und in bestimmten Branchen. Die Daten

der SCHUFA-Scores basieren ausschließlich auf den kreditrelevanten Informationen, die Bürger

über ihre Eigenauskunft oder über www.meineSCHUFA.de jederzeit einsehen können. 
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SCHUFA IM DIALOG

Der mündige Verbraucher – selbstbestimmt und kundig – rückt in das Zentrum der reibungs-

losen Kreditvergabe. Dass mündige Verbraucher ihre Entscheidungen sicher treffen können,

hängt weitestgehend davon ab, dass relevante Informationen objektiv, verlässlich und leicht

zugänglich sind. Als unabhängige Institution zwischen Kreditnehmer und Kreditgeber steht 

die SCHUFA hierbei in der Verantwortung. Wesentliche Entwicklungen des Geschäftsjahrs

2006 waren deshalb darauf ausgerichtet, die Rahmenbedingungen für eine informationelle

Selbstbestimmung des mündigen Verbrauchers im Sinne des Datenschutzes und einer ver-

antwortungsvollen Kreditvergabe weiterzuentwickeln. 

Transparenz durch Service

Im Rahmen ihrer Selbstverpflichtung zur umfassenden Transparenz hat die SCHUFA ihren

Internetauftritt www.schufa.de mit neuem Design und neuer Struktur zu einem um-

fassenden Informationsangebot ausgebaut. Dieses integriert u. a. das Verbraucherportal

www.meineSCHUFA.de, mit dem seit Ende September nun Bürger in allen Bundesländern

jederzeit und per Internet Einblick in die eigenen bei der SCHUFA hinterlegten Daten 

erhalten. Zudem wurde der Dialog mit Pädagogen und Lehrern intensiviert, die über das 

neue Informationsportal www.SCHUFAmachtSchule.de umfangreiches Lehrmaterial 

für ihren finanzwirtschaftlichen Unterricht abrufen können.

Verbraucherinformation als Selbstverständnis

Informationelle Selbstbestimmung beginnt nicht nur bei der Vermittlung von finanzwirt-

schaftlichem Wissen in jungen Lebensjahren. Informationelle Selbstbestimmung ist auch

eine zentrale Kategorie des Datenschutzes in Deutschland und einer kreditbasierten modernen

Volkswirtschaft. Welchen Wert die SCHUFA-Daten im volkswirtschaftlichen Kontext haben,

inwiefern sie für den Verbraucher ein Risiko oder einen Nutzen darstellen bzw. ihn vor Miss-

brauch schützen, diese Fragen diskutierten Experten auf dem 1. Datenschutzkolloquium der

SCHUFA im März. Im Nachgang des Kolloquiums und zur Fortführung der Diskussion hat die

SCHUFA in Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern erstmals eine Grundlagenschrift erstellt,

um den Datenschutz und die gesellschaftliche Rolle der SCHUFA als Finanzintermediär in den

Kontext einer ökonomischen und rechtlichen Analyse von Marktprozessen zu stellen. 

Die SCHUFA leistet mit diesen Aktivitäten einen entscheidenen Beitrag, den Wissensstand 

zu Aspekten der privaten Ver- und Überschuldung in der Fachwelt und bei den Bürgern zu

erweitern.
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SCHUFA MACHT SCHULE

Gerade für junge Menschen ist die fundierte finanzielle Allgemeinbildung wichtig, damit sie

frühzeitig lernen, in Geldangelegenheiten reflektiert zu handeln. Jeden Tag setzen sich en-

gagierte Lehrerinnen und Lehrer sowie Mitarbeiter von Schuldnerberatungen oder kirchlichen

Einrichtungen dafür ein, jungen Menschen eine finanzielle Allgemeinbildung mit auf den

Lebensweg zu geben. Dieses Engagement unterstützt die SCHUFA mit dem Projekt „SCHUFA

macht Schule“. In Zusammenarbeit mit Lehrern sind Unterrichtsmaterialien speziell für die 

siebte bis zehnte Schulklasse entwickelt worden. Mit dem ersten Einsatz dieser Materialien 

an einer Berliner Schule ist das Projekt sehr erfolgreich gestartet und erzielt über das

Informationsportal www.SCHUFAmachtSchule.de nun bundesweit eine hohe Resonanz.

STUDIE „JUGEND UND GELD“

Kinder und Jugendliche zwischen 6 und 19 Jahren verfügen heute in Deutschland über rund

20 Milliarden Euro. Sie haben so viel Geld wie nie zuvor für Kleidung, Ausgehen, Handy und

Unterhaltungsmedien. Vor diesem Hintergrund präsentierte die SCHUFA im März eine reprä-

sentative Befragung von 1.003 Kindern, Jugendlichen und deren Eltern. Ziel dieser Studie mit

dem Titel „Jugend und Geld 2005“ war, mehr Informationen über den Umgang der Heran-

wachsenden mit Geld zu sammeln. „Wenn es zur Verschuldung bei Jugendlichen kommt, 

ist sie quer durch alle Gruppen und Schichten zu finden“, so der wissenschaftlicher Leiter der

Untersuchung, Professor Elmar Lange von der Universität Bielefeld. Darüber hinaus brachte die

Untersuchung zu Tage, dass Jugendliche über eine größere Finanzkompetenz verfügen als bis-

lang vermutet. Schirmherr der Studie war das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen

und Jugend. Kooperationspartner waren die Branchenverbände BITKOM und VATM.
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SCHULDEN-KOMPASS 2006

Seit Erscheinen des ersten Schulden-Kompasses im November 2003 ist die öffentliche Akzep-

tanz der SCHUFA zu Fragen der privaten Ver- und Überschuldung in der Fachwelt und im 

politischen Raum erheblich gestiegen. Begleitet wird der Schulden-Kompass von einem un-

abhängigen wissenschaftlichen Beirat. Ihm gehören neben Vertretern der Kreditwirtschaft 

Verbraucherschützer des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucher-

schutz (BMELV) an sowie Vertreter des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen 

und Jugend (BMFSFJ) – z. Zt. ausgesetzt – sowie Schuldnerberater und Fachjournalisten.

Im Mittelpunkt des Schulden-Kompasses in 2006 stand nach wie vor die Kernaufgabe, 

die Ursachen und Größenordnungen finanzieller Gefährdungslagen von Privatpersonen in

Deutschland zu erforschen. In dieser Diskussion haben sich die Forschungsmaterialien 

des erstmals 2003 veröffentlichten Schulden-Kompasses als wichtige Grundlagenarbeit und

Orientierungshilfe für Wissenschaft, Politik, Kreditwirtschaft und Schuldnerberatung etabliert.

Weil die öffentliche Sensibilität verstärkt auch pädagogische Maßnahmen zur Prävention in

den Mittelpunkt rückt, nahm die SCHUFA dies zum Anlass, auf dem 6. SCHUFA Symposion 

in Berlin Aspekte der Prävention gerade bei Jugendlichen vielschichtig und kontrovers zu

beleuchten.

Erstmals errechneter Privatverschuldungsindex

Als weiteren, wesentlichen Baustein für die Erforschung der privaten Ver- und Überschul-

dung hat die SCHUFA erstmals 2006 den Privatverschuldungsindex (PVI) präsentiert. Das 

für Deutschland einzigartige Barometer zum Klima der privaten Verschuldung verdeutlicht, 

inwieweit kritische Anzeichen der privaten Verschuldung in den Bundesländern und Kreisen

Deutschlands ausgeprägt sind.

Gesamtergebnisse

Laut Schulden-Kompass 2006 können rund 3,1 (Vorjahr 2,6) Millionen Personen der 

63 Millionen im SCHUFA-Datenbestand (Basis 31.12.2005) registrierten natürlichen Personen

als überschuldungsgefährdet oder überschuldet eingestuft werden. Zwar ist von 2003 bis

2005 der durchschnittliche Anteil der Personen aller Altersgruppen mit mindestens einem 

bei der SCHUFA registrierten Negativeintrag von 6,54 Prozent auf 7,29 Prozent gestiegen,

doch der Trend verlangsamt sich.

Der erstmals für die einzelnen 439 Kreise Deutschlands ermittelte Privatverschuldungsindex

zeigt die günstigsten Werte für den Kreis Starnberg vor den Kreisen Ebersberg und München.

Die ungünstigsten Werte ergaben sich für die kreisfreien Städte Mönchengladbach, Wilhelms-

haven und Pirmasens. In nahezu allen Kreisen haben die kritischen Anzeichen der privaten

Verschuldung von 2004 auf 2005 weniger stark zugenommen als noch im Vorjahr von 2003

auf 2004.
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SCHUFA BUSINESSLINE

Die SCHUFA BusinessLine der SCHUFA Holding AG bietet umfassende Wirtschaftsinforma-

tionen im Kreditgeschäft mit gewerblichen und privaten Kreditnehmern. Für ein verläss-

liches Risikomanagement enthält die Wirtschaftsauskunft von SCHUFA BusinessLine wichtige

Eckdaten zu Umsatz, Stammkapital sowie zur Finanzlage. Zudem werden Angaben über

etwaige harte Negativmerkmale und anhängige Inkassoverfahren umgehend Vertrags-

partnern übermittelt.

Vollauskunft über Personen- und Kapitalgesellschaften

Waren bislang kreditrelevante Auskünfte über natürliche Personen in kleinen und mittleren

Unternehmen das Kernprodukt von SCHUFA BusinessLine, hat der Spezialist mit Markt-

einführung der Vollauskunft zu allen im Handelsregister (HR) eingetragenen Unternehmen 

sein Portfolio in 2006 wesentlich erweitert. Hierfür ist die SCHUFA eine Kooperation mit 

dem Hamburger Dienstleister Bürgel Wirtschaftsinformation GmbH & Co. KG eingegangen.

Registrierte Vertragspartner erhalten bei der Vollauskunft von SCHUFA BusinessLine sekun-

denschnell aktuelle Informationen zu Adress- und Rechtsformdaten, zu Beteiligungen, zum

Geschäftsgegenstand und Tätigkeitsfeld des Unternehmens. Ein weiteres leistungsfähiges

Instrument stellt die SCHUFA BusinessLine mit dem HR-InfoService bereit. Dieser übermittelt

Vertragspartner veröffentlichungspflichtige Handelsregister-Eintragungen der Geschäfts-

partner.
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VERTRAGSPARTNER-SERVICE

Rund 4.500 Vertragspartner profitieren von dem seit Jahrzehnten gewachsenen Know-how

der SCHUFA im Risikomanagement. Banken, Sparkassen, Versicherungen, Telekommuni-

kationsunternehmen, Handel (inkl. Versandhandel) etc. senken in der Zusammenarbeit mit 

der SCHUFA ihre Kreditbearbeitungs- und Risikokosten. Mit den Produkten invest solutions 

und invest optimize bietet SCHUFA darüber hinaus leistungsfähige Instrumente zur Ent-

scheidungsunterstützung im Wertpapier- und Vermögensmanagement.

SCHUFA Web

Vertragspartner haben seit April 2006 erstmals die Möglichkeit, über das Extranet SCHUFA

Web direkt SCHUFA-Produkte zu beziehen. Neben der umfassenden Anfragefunktionalität 

bietet SCHUFA Web darüber hinaus umfangreiche Archivierungsmöglichkeiten. Rund 500

Vertragspartner nutzten bereits Ende 2006 das neue Angebot.

Branchentreffs

Eine Verschärfung des Wettbewerbs bedeutet permanente Herausforderungen für innovative

Dienstleistungen im Kredit- und Risikomanagement. Zur Diskussion der neuesten Entwick-

lungen hat die SCHUFA bundesweit eine Reihe vielbeachteter Branchentreffs veranstaltet 

u. a. für Banken, Sparkassen, Versicherungen sowie für Unternehmen aus den Segmenten

Versandhandel, eCommerce, Versorgung und Inkasso. Auf dem Branchentreff für Versand-

handel und eCommerce standen die Experten im intensiven Dialog über Effizienzsteigerungen

im Risikomanagement und kundenspezifische Lösungen zur Neukundengewinnung.

Die SCHUFA konnte sich auch 2006 als leistungsstarker Lösungsanbieter positionieren. Erreicht

wurde dies durch eine enge Kundenausrichtung mit bedarfsgerechten und Mehrwert stiften-

den Dienstleistungen für die Vertragspartner.

Entwicklungen
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Konzern-Jahresabschluss

Bilanz zum 31. Dezember 2006 Stand 31.12.2006

EUR

A K T I V A

A. ANLAGEVERMÖGEN 18.415.993,99

B. UMLAUFVERMÖGEN 15.031.269,21

C. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN 4.900.662,52

38.347.925,72

P A S S I V A

A. EIGENKAPITAL 16.119.915,58

B. RÜCKSTELLUNGEN 17.519.735,35

C. VERBINDLICHKEITEN 4.613.781,24

D. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN 94.493,55

38.347.925,72

2006

EUR

Kennzahlen zum Ergebnis

(für die Zeit vom 01. Januar bis 31. Dezember 2006)

1. Umsatzerlöse 80.500.329,32

2. Betriebsergebnis 1.550.447,42 
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e KONTAKT:

SCHUFA Holding AG
Kormoranweg 5, 65201 Wiesbaden

Postfach 1829, 65008 Wiesbaden

Telefon: +49 (0) 611 - 9278-0

Telefax: +49 (0) 611 - 9278-109

E-Mail: schufa-holding@schufa.de

www.schufa.de

www.meineSCHUFA.de

www.SCHUFAmachtSchule.de


